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9.Z.1. Der Stromunfall 
Elektrischer Strom beginnt zu fließen, wenn man zwei elektrische 
Pole unterschiedlichen Potentials (+/-) mit einem elektrischen Lei­
ter verbindet. Elektrische Leiter sind Metalle, Flüssigkeiten, Erde, 
und auch der Mensch kann elektrischer Leiter sein. Die Menge 
des Stromflusses wird in Ampere (A) gemessen und hängt von der 
Höhe der Spannung (Volt, V) und der Stärke des Widerstandes 
(Ohm) ab. Jeder elektrische Leiter hat einen eigenen, spezifischen 
Widerstand. Es gibt aber auch Stoffe, deren Widerstand so hoch 
ist, da{~ kein meßbarer Strom fließen kann. Man nennt diese elek­
trischen Nichtleiter Isolatoren. Isolatoren sind trockenes Holz, Pa­
pier, Wollstoffe, Gummi, Kunststoffe, Luft u. v. m. 
Elektrischer Strom fließt immer nur in einem geschlossenen 
Stromkreis. Zu einem Stromunfall kommt es, wenn der menschli­
che Körper durch Berührung stromführender Gegenstände in den 
Stromkreis eintritt. Man unterscheidet bei Stromunfällen zwi· 
schen Niederspannungs- und Hochspannungsunfällen und Unfäl· 
len durch Lichtbögen. 
Stromunfälle, die durch Stromspannungen unter 1000 V passie­
ren, sind Niederspannungsunfälle. In diesem Spannungsbereich 
befindet sich der Haushalts- und Gewerbestram, wobei zumeist 
mit Wechselstrom von 220 V und Drehstrom mit 380 V gearbeitet 
wird. Hochspannungsunfälle sind Unfälle im Spannungsbereich 
über 1000 V. Spannungen dieser Größenordnung findet man in 
der Industrie und in E-Werken. Unfälle in diesem Spannungsbe­
reich sind wesentlich seltener, dafür meist unmittelbar tödlich. 
Eine Besonderheit elektrischer Unfälle stellen die Unfälle durch 
Lichtbögen dar. Lichtbögen entstehen, wenn elektrischer Strom 
über eine Luftbrücke von einem elektrischen Leiter auf einen an­
deren überspringt. Dies kann durch einen Kurzschluß verursacht 
werden oder durch einen Schaltvorgang. Auch der Blitz kann als 
besonders starker Lichtbogen gesehen werden. 

9.Z.Z. Folgen des Stromunfalles 
Die Unfallfolgen hängen von mehreren Faktoren ab. 
a) Die verschiedenen Stromarten sind unterschiedlich gefährlich. 

So ist Wechselstrom 3 bis 4 mal gefährlicher als Gleichstrom, da 
Gleichstrom die Muskulatur des Körpers nur bei Beginn und 
Ende des Stromflusses (z. B. Ein- und Ausschalten) erregt. 
Wechselstrom hingegen erregt durch die wechselnden Phasen 
je nach Frequenz die Muskulatur dauernd. Drehstrom ist ein 
dreiphasiger Wechselstrom 

elektriscber Strom 

elektriscbe Leiter 

Isolatoren 

Stromuniall 

Niederspannungs­
iälle 

Hocbspannungs­
uniälle 

Uniälle durcb 
Lichtbögen 

Stromart 
- Gleicbstrom 
- Wechselstrom 
- Drebstrom 
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Dauer der bl Je länger die Stromeinwirkung auf den Körper dauert, desto 
Stromeiowirkuog umfangreicher werden die Körperschäden. So setzt Herzkam­

merflimmern frühestens nach 2 bis 3 Sek. Stromfluß durch den 
Körper ein .. 

körperlicbe c) Ob ein Stromunfall tödlich verläuft oder nicht, hängt auch vom 
Veriassung körperlichen Allgemeinzustand des Verletzten ab. So wird z. B. 

ein herzkranker Mensch eher einem Stromunfall erliegen als 
ein gesunder. 

Der Weg d) Entscheidend ist auch der Weg, den der Strom durch den 
des Stromes menschlichen Körper nimmt. So sind Organe, die in der Strom­

bahn liegen, mehr gefährdet als die anderen Organe. Fließt z. 
B. der Strom von Hand zu Hand, wird das Herz eher in Mitlei­
denschaft gezogen, als wenn der Strom von der Hand über den 
Fuß in den Boden fließt. 

Stromstärke e)	 Entscheidender Faktor für die Gefährlichkeit des Stromunfalles 
ist jedoch die Stromstärke. Der menschliche Körper setzt dem 
Strom einen Widerstand entgegen. Dabei bildet zuerst die Haut 

Körperwiderstaod 
einen Widerstand der je nach Zustand und Dicke 5.000 bis 
10.000 Ohm betragen kann. Dieser Widerstand kann aber rasch 
bis auf wenige Ohm absinken, wenn die Haut feucht oder gar 
schweißnaß ist. Der Hautwiderstand wird bei Spannungen von 
etwa 65 V durchbrochen. Dann trifft der Strom auf den Kör­
perwiderstand, der zwischen 900 und 1200 Ohm liegt. Je nach 
Höhe der Spannung resultiert daraus ein entsprechend starker 
Körperstromfluß. 

Scbwacb!ltrom	 Fließt nur Schwachstrom, wie er von Spannungen unter 65 V 
erzeugt wird (z. B. Klingelanlagen, Kinderspielzeug, Fernmelde­
anlagen), liegt im allgemeinen keine Gefährdung vor. Man ver­
spürt allenfalls ein Kribbeln. Allerdings kann der Schreck über 
den Stromschlag zu Sekundärunfällen führen, z. B. einem Sturz 
von einer Leiter, oder ein Lichtbogen kann Verbrennungen 
verursachen. 

Starkstromuoiälle Bei Starkstrom im Niederspannungsbereich kommen alle Ver­
- bis 51\ letzungen vor, die bei einem Stromunfall möglich sind. Oft ha­

ben sie auch tödlichen Ausgang. Wenn über den menschlichen 
Stromstärke Körper ein Strom bis 15 (Milliampere) fließt, sind die Folgen 
- bis 15 ml\ noch gering, die Muskulatur beginnt hier jedoch schon zu ver­


krampfen. Ein selbständiges Loslassen ist bei dieser Stromstär­

- 15 ml\ bis 25 ml\ ke meistens noch möglich. Ab 15 mA bis zu 25 mA ist ein selb­


ständiges Loslassen durch die Verkrampfung der Muskulatur
 
nicht mehr möglich. Bei sehr lange andauernder Stromeinwir­
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kung kann es auch bei dieser Stromstärke bereits zu Blutdruckan­

stieg, Atemlähmung, Bewußtlosigkeit und Atemstillstand kommen.
 
Stromstärken von 25 ma bis 50 ma lassen sich in der Regel noch
 
ertragen. Allerdings wird das Reizleitungssystem des Herzens be­

reits empfindlich gestört. Dauert die Stromeinwirkung hier länger
 
als 30 Sek. kommt es zu Herzkammerflimmern und Herzstillstand.
 
Steigt dann die Stromstärke bis auf 80 mA an, dann ist Bewußtlo­

sigkeit und Atemstillstand unbedingte Folge.
 
Bei einem Stromfluß über 80 mA, der beim Haushaltsstrom von
 
220 V normalerweise gegeben ist, treten Herzkammerflimmern
 
und Herzstillstand, Bewußtlosigkeit und Atemstillstand schon bei
 
kurzer Dauer der Stromeinwirkung auf. Hier kommt es mit Si­

cherheit auch zu Verbrennungen, den Strommarken an Eintritts­

und Austrittsstelle des Stromes am Körper.
 
Wenn mehr als 5 A über den Körper fließen, was in der Regel nur
 
im Hochspannungsbereich der Fall ist, kommt es spontan zu ei­

. nem Herzstillstand und durch Verkochen von Gewebsflüssigkeit
 

zu schweren inneren Verbrennungen. An den KontaktsteIlen ent­

stehen ebenfalls schwerste Brandwunden. Es können ganze Glied­

mat~en weggerissen oder weggebrannt werden. In diesem Fall
 
kann man seltsamerweise die Verunglückten bei vollem Bewußt­

sein antreffen. Gleichwohl sind Starkstromunfälle im Hochspan­

nungsbereich fast immer tödlich.
 
Eine Besonderheit von Stromunfällen stellt der Unfall durch einen
 
Lichtbogen dar. Lichtbögen können auch bei Schwachstrom ent­

stehen, wenn ein Kurzschluß auftritt. Durch Lichtbögen kann es
 
zu Verbrennungen kommen. Die Helligkeit des Lichtblitzes kann
 
Augenschäden, der Kurzschlußknall Gehörschäden verursachen.
 
Wenngleich Unfälle durch Blitzschlag selten sind, verlaufen sie
 
durch die Höhe der Stromdichte und durch die Intensität der
 
Energieladung meist tödlich. Die Unfallfolgen sind denen der
 
Hochspannungsunfälle ähnlich.
 

9.Z.3. Erste-HiHe-Mafitnabmen bei Stromuniällen 
Die Erste-Hilfe beginnt bereits bei der Vorbeugung vor solchen 
Unfällen und bei der Vorsicht im Umgang mit Elektrizität. So sollte 
man die elektrische Anlage im Betrieb und auch im Haus regelmä­
.ßig auf Schäden kontroliieren. Im Zweifel sollte dies ein Fachmann 
tun. Man sollte nur Steckdosen, Stecker und Geräte mit Schutz­
kontakt benutzen. Doppel- und Dreifachsteckel' machen die Steck­
dose kaputt und sind dann genauso gefährlich wie die kaputte Bü­

- 25 mA bi8 50 mA 

- 50 mA bi8 80 mA 

- über 80 mA 

- Stark8trom­
unfälle 
über 5A 

Stromuniälle 
durch Lichtbögen 

Blitz8chlag 

Vorbeugung 
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geleisenschnur oder andere kaputte Stromkabel. Stecker sollte 
man niemals am Kabel aus der Steckdose ziehen, sondern immer 
nur am Stecker selbst. Elektrische Geräte niemals in der Badewan­
ne benutzen! Reparaturen an elektrischen Geräten oder Einrich­
tungen sind Sache des Fachmannes' 
Sollte trotz aller Vorsichtsmaßnahmen dennoch ein Elektrounfall 
passieren, muß unverzüglich Erste Hilfe geleistet werden, jedoch 
unter absoluter Beachtung des Eigenschutzes. 
Erste Maßnahme bei allen Stromunfällen sollte nach Möglichkeit 
immer sein, den Stromfluß zu unterbrechen. Dies kann durch 
Ausschalten, durch Ziehen des Steckers, durch Herausnehmen der 
Sicherung geschehen. Diese Maßnahme kann man aber selbstän­
dig nur bei Niederspannungsunfällen ergreifen, bei Hochspan­
nung kann und darf dies nur durch Fachkräfte geschehen. Ist ein 
Abschalten des Stromes nicht möglich, so muß bei Niederspan­
nungsunfällen versucht werden, den Verletzten aus dem Gefah­
renbereich zu bringen, bzw. den Stromkontakt mit dem Körper 
des Verunglückten zu trennen. Dies kann geschehen, indem man 
mit einer Decke den Verunglückten wegzieht oder in z. B. mit ei­
l1em Besen wegstößt oder wegrollt. Manchmal wird es leichter 
sein, den Stromkontakt zu lösen, indem man die Gefahrenquelle 
aus dem Weg räumt, z. ß. mit einer Holzlatte oder einem Besen­
stiel den elektrischen Leiter vorn Körper des Verletzten abhebt 
und entfernt. Auf jeden Fall muß bei derartigen Maßnahmen dar­
auf geachtet werden, daß das Hilfsmaterial ein Nichtleiter ist und 
der Helfer selbst gut isoliert ist. Dazu kann er sich z. B. auf ein 
Brett, einen Packen Zeitung oder eine Isomatte stellen. Von Vorteil 
wäre es, wenn man für die Rettungsmaßnahme Gummihandschu­
he anziehen könnte. Ein direkter Körperkontakt mit dem Verletz­
ten ist unbedingt solange zu vermeiden, bis der Strom sicher abge­
schaltet ist, oder der Verletzte aus dem Gefahrenbereich heraus 
ist. Danach wird die ABC-Kontrolle durchgeführt. Liegt ein Atem· 
stillstand vor, beginnt man sofort mit der ßeatmung, bei Bewußtlo­
sigkeit bringt man den Verletzten in die stabile Seitenlage. Nach 
der Erstversorgung werden eventuelle Brandwunden oder andere 
Verletzungen versorgt. 
Bei Hochspannungsunfällen muß zuerst ein Notruf veranlaßt wer­
den, damit der Strom von Fachkräften (E-Werk, Betriebselektrikerl 
abgeschaltet werden kann. Dem Verunglückten sollte man sich auf 
keinen Fall nähern oder ihn gar berühren, solange nicht sicher ist, 
daß der Strom abgeschaltet ist. Bei Hochspannung bleiben auch 
behelfsmäßige Isoliermaf~nahmen wirkungslos. Die Gefahr bei 
Hochspannung besteht darin, daß die Leitungen von Spannungs­
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feldern umgeben sind. \Nenn ein strom führendes Hochspan­

nungskabel die Erde berührt, entsteht ein grof~es Spannungsfeld
 
bzw. ein sogenannter Spannungstrichter. Der Gefahrenbereich
 
kann 10 m betragen. Das Spannungsfeld schwächt sich nach au­

ßen immer mehr ab, so daß ein Spannungsgefälle entsteht. Geht
 
man durch so ein Spannungsfeld hindurch, tritt ellle sogenannte
 
Schrittspannung auf, wodurch es zu einem Stromfluß übel' die
 
Beine kommt (vgl. auch 63), Wenn man durch Kribbeln am Körper,
 
durch statische Autladung der Haare oder Kleidung (Knistern)
 
merkt, daß man sich in einem Spannungsfeld befindet, sollte man
 
dieses sofort verlassen, indem man mit geschlossenen Beinen aus
 
diesem Gefahrenbel'eich heraushüpft.
 
Als Nebenfolgen von Stromunfällen kann es zu Knochenbrüchen,
 
Muskel- und Sehenverletzungen und bei Hochspannung sogar zu
 
Spontanamputationen kommen. Diese Verletzungen sind nach
 
Durchführen der lehellsrettenden Maßnahmen zu beachten und
 
durch Verbände und Ruhigstellung zu versorgen.
 
Kommt es bei Lichtbogenunfällen durch Verblitzen zu einer Au­

genverletzung, muß man die Augen durch einen sterilen Verband
 
vor Lichteinfall schützen. Eventuell kann man auch Augenklappen
 
benutzen, es müssen aber immer beide Augen verbunden werden.
 
Bei Ohrenverletzung durch den Kurzschlußknall, wenn z. B. das
 
Trommelfell geplatzt ist, ist das verletzte Ohr ebenfalls steril zu
 
verbinden.
 
Meistens wird es bei Lichtbogenunfällen jedoch zu Brandverlet­

zungen kommen, wobei wie bei Brandwunden eine Kaltwasseran­

wendung und anschließend ein steriler Brandwundenverband an­

gezeigt ist. Neben Verbrennungen der Haut kann es vorkommen,
 
daß durch den Lichtbogen auch die Kleider des Verunglückten
 
Feuer fangen, dann müssen die brennenden Kleidungsstücke zu­

erst entfernt oder das Feuer erstickt werden.
 
Bei Verletzungen druch Blitzschlag gelten die gleichen Maßnah­

men wie bei Hochspannungsunfällen, wobei hier Vermeidung und 
Vorbeugung die besten Helfer sind. Kommt man im Freien überra­
schend in ein Gewitter und kann man keine schützende Unter­
kunft erreichen, sollte man an einem möglichst niedrigen Punkt 
im Gelände zusammengekauert hocken und warten, bis die Gefahr 
vorüber ist. Dabei sollte man sich von Wasserläufen fernhalten. 
Auf keinen Fall sollte man unter Bäumen, Masten oder elektri­
schen Leitungen Schutz suchen. Wird man dort nicht gleich vom 
Blitz getroffen, so stellen herabfallende Äste, Thile oder Leitungen 
eine zusätzliche Gefahr dar. Einen guten Schutz bietet ein Auto, 
Wenn man darin sitzt. 

Geiahr: 
Spannnng8ielder, 
Spannung8tricbter 

Er8te-Hilie bei 
Licbtbogenuniällen 

Maßnahmen bei 
Blitz8chlag 
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66 Technischer Leiter (AbU 
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68 eisenhalIiges Gestein 
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71 Heiligenschein 

74 Senkblei 
75 Facharzt für Röntgenstrahlen 
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4 Blutgefäße
 
5 Ankerplalz
 
6 Donauwflul'
 
7 besonders eng
 
B Kfz.-Kennzeichen von Euskirchen
 
9 Staat im mittleren Afrik.a
 

10 Perlboote 
11 nichl Krankheit 
13 Hen kelgefäße 
14 Nationalitätenkennz. für Niederlande 
20 Zahlungsmittel 
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26 Gerücht 
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30 Kfz.-Kennzeichen für Ennepe-Ruhr-Kreis 
32 Mensch 
34 eng!.: aufwärts 
35 Tl'ansportmittel 
37 Alm 
39 Frühling 
4:-1 griech. Buchstabe 
45 gebräuchlich 
46 Essen 
48 vorzeitliches Rind 
51 Gestalt 
53 Schmierstoff 
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5B männl. Vorname 
60 KAL: Gastwirtschft 
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Die Lösung des Rätseb im letzten Heft mußte lauten: Vergrößerung. Der verloste Roman «Das Parfüm» ging 
an Herrn Joachim Gengenbach, [n der Röde 10, Mühltal:rrautheim. Unter den bis zum 15. November 1987 
eingegangenen richtigen Lösungen des heutigen Rätsel verlosen wir ein Exemplar des Buches über die Kata­
strophen der Zukunft "So lal~t uns denn ein Apfelbäumchen pflanzen _ ..» von Hoimar von Ditfurth. 
Hauptamtliche Mitglieder und Vorstandsmitglieder des ASB sind nicht teilnahmeberechtigt. Es versteht sich, 
daß wir pro Einsender nur eine Lösungskarte in die Verlosung einbringen können, im übrigen ist der Rechts­
weg ausgeschlossen. wh 
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Satire: Vorsicht, Kunst! 
[10 aktiven Dienst bleibl dem Samariter, 
dies iSl nichts Neues, wenig erspart. 
Selbst für einen Sanitätsdienst bei weni­
ger einsa lzträchtigen Veransla ltungen 
wie Rugby-Spielen oder Motocross­
Rennen iSl sich der wahre Samarilel' 
nicht zu schade, er sitzt seinen Dienst 
brav ab und lä[~t das Weii~zeug durch 
Nichtstun ergrauen. Oder: Er stürzt 
sich voll in das Geschehen und verhäll 
sich ganz wie ein normaler Besucher, so 
schwer ihm das fallen mag. Auf diese 
Art und Weise hatte ich jüngst Gelegen­
heit, mich einer Ausstellung moderner 
Kunst hinzugeben und - weit ergiebi­
ger als die blof~e Kunst! - in das 

Sprachpathos des Ausstellungskataloges 
einzusteigen: 
Schon der Einlritt in die Ausstellungs­
halle macht es dem Besucher klar ­
hier wird die Halle zur Szenerie, der Be­
ton der Wände zum Ambiente, die Aus­
stellung ein Spektakel. Evident. 
Kunst wird hier gezeigt. Aber nicht ir­
gendein verstaubtes Zeug mit feisten, 
feixenden Madonnen, nein, brandak­
tuelle Kunst der Achtziger Jahre. 
Man bedarf dieses Hinweises. Der allzu 
arglose Besucher könnte zunächst dem 
Irrtum verfallen, in ein unaufgeräumtes 
Kinderzimmer oder eine Bastlerwerk­
statt geraten zu sein. Da liegen Holzspä-

JAK NOHL 
Gebäudetechnik komplett aus einer Hand 

Engineering Ausführung Service 

• Sanitäre Anlagen 
• Heizungs- und Lüftungsanlagen •
• Elektroanlagen - Stark- und Schwachstrom 

• Sprinkleranlagen 
Martinstr. 22-24

• Sprühwasser-L.öschanlagen 6100 Darmstadt 
• Halon-Löschanlagen	 Tel. (06151) 4040 
•	 Laboreinrichtungen 

Sontraerstraße 15
• Klimaanlagen 6000 Frankfurt/Maln
• Rohrleitungs- und Brunnenbau Tel. (069) 410091- 93 
• Horizontal-Durchpressungen 

• Anlagen zur Ausnutzung von Erdwärme 
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ne im Raum herum, halbrohe Baum­
stämme durchspannen den Raum, mit 
Scharnieren sind \.vaagrecht torartige 
Holzgebilde befestigt und derart 
schwenkbar, daß sie dem ahnungslosen 
Besucher beim Betreten des Raumes 
prima vor den Kopf geknallt werden 
können, vvas dann das beabsichtigte Na­
turerlehnis nur vertiefen kann. Der Sa­
mariter merkt auf: Hier könnte es mal 
was zu tun geben ' 
Der Künstler, so verrät der Ausstel­
lungskatalog, wolle dem Betrachter das 
nomadische Gefühl einer Generation im 
Aufbruch vermitteln) das durch die De­
tails der Komposition noch verstärkt 
wird: Geschickt und wie einfühlsam ist 
ein Autojenkrad am Baumstamm mon­
tiert, ein James-Dean-Foto flattert im Be­
sucherstrom, dem die Sehnsüchte) die 
Frustrationen und die Ausweglosigkeit 
unserer heutigen Gesellschaft sugge­
riert vverden. Entrealisiert, so der Kata­
log, wird so das Kunstobjekt zur Projek­
tionsfläche der Probleme unserer Zeit. 
Und siehe da) schon nach dreimaligem 
Lesen dieser Erläuterungen fällt dem 
Besucher der ganze Schuppen vor die 
Augen) und es hätte nicht einmal mehr 
des zusätzlichen Sarges in der linken 
Ecke bedurft, uns das ganze Elend die­
ser Welt vor Augen zu führen. Groß­
artig. 
Inspiriert begibt sich der Besucher in 
den nächsten Ausstellungsraum. Dun­
kelheit umfängt ihn, eine Leuchtrekla­
me springt plötzlich an, und ein glei­
ßender Pfeil weist den Besucher auf ei­
nen großen Haufen Holzkohle hin, der 
sich in der Mitte des Raumes befindet. 

«Meine Güte)}, durchfährt es den Besu­
cher, der längst nicht mehr so unbe­
darft ist und selbst) durch eigenes Den­
ken, den einfachen Grundgedanken der 
künstlerischen Botschaft auf die Spur 
zu kommen sucht) «der Dritte Welt­
krieg' So ein starkes Symbol!» Und der 
Samariter denkt sogleich angestrengt 
darüber nach, wieviele Brandwunden­
verbandpäckchen sich wohl noch im Sa­
nitätstäschchen befinden mögen. 
Der AussteJlungskatalog verwirft die ]n­
terpretation des Betrachters: Die Kohle 
ist Sinnbild für die Energie, die uns die 
Natur zur Verfügung stellt, damit wir 
sinnlose Leuchtpfeile in Gang setzen 
können. Na schön. 
]m nächsten Raum ulkig verschwomme­
ne Gemälde, ein verpupptel' Mensch ist 
erkennbar, halt ein modernes Bild) 
denkt der Besucher. Der Samariter 
denkt an großflächige Verletzungen. 
Der Katalog belehrt ihn eines besseren: 
Das Bild ist von einem Computer ge­
malt. Der Künstlel~ der das Bild zweifel­
los besser selbst II nd selbst besser ge­
malt hätte, will den Computer, das 
rational-ultilitaristische Instrument un­
serer Zeit konterkarieren und in die 
su bjektiv-träu merischen Symbolismen 
der Kunst, die Kreativität, einbeziehen. 
«Nach der Volkszählung nun das», 
denkt der Besucher, «die Computer blei­
ben uns wohl nirgendwo erspart, aber 
die Kunst schärft das Bewußtsein.» 
Im nächsten Raum hängt eine riesige 
Keule von der Decke, 10 Meter ist sie ge­
wiß lang, tonnenschweI~ Bronze­
brocken, wie Geröll, liegen umher, ein 
Fotostativ links am Rande des Raumes 
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und eine alte, etwas plattgedrückte Kin­
derkarre vervollständigen das Objekt. 
Der Raum ist bronze-düster, schwer 
und zerstört lastet der Eindruck auf 
dem Besucher, bis er den Lichtblick ent­
deckt: «Die Kinderkarre ist silbern! Hur­
ra, das Licht siegt über die Zerstörung», 
sagt der Besucher, nun schon geschult 
im Deuten der Abstraktizismen der Ob­
jektkunst der Achtziger und im übrigen 
aktiv im Katastrophenschutz. 
Gar nicht schlecht, bedeutet ihm der 
Katalog, aber es ist umgekehrt: Der 
Raum, der nach der Intention des 
Künstlers ohne Erinnerung ist (wie 
könnte sich ein Raum auch erinnern, 
und wer könnte sich an einen Raum wie 
diesen schon erinnern?), neigt sich der 
Kälte entgegen. Das Objekt wird vol­
lends zum Environment, belehrt der Ka­
talog den Besucher, wenn man wahr­
nimmt, daß - was ja in der Tat auf der 
Hand liegt - die Bronze Lehm und da­
mit Leben darstellt. Und wie konnte der 
Betrachter nur die Hacke mit Lehmre­
sten übersehen: Das ist doch die Ziege! 
Und die Kinderkarre ist der Hirsch! Ja, 
es ist großartig, was Künstler und Kata­
log hier an Offenbarungsarbeit leisten, 
Pioniertaten für das Selbstverständnis 
einer Menschheit, die nicht mehr er­
kennen kann, ob und welche Arbeit der 
Mitmensch gerade leistet, aber im Zwei­
fel abstrakte.
 
Im nächsten Raum erfährt der Besu­

cher etwas über die protestantisch­

puritanische Abstraktion der Geome­

trie des urtragischen Fürsichseins, die
 
rein konzeptionell gesehen ein hybrides
 
Etwas zwischen Objekt und universaler,
 

gewiß jedoch monochromer Inan­

spruchnahme der konfliktuellen Gegen­

wart ist, dem geschulten Betrachter
 
aber durch ihre pigmentgesättigte und
 
futuristisch dynamisierte Oberflächen­

zerrissenheit einen Eindruck von der
 
Absurdität unsel'er Gesellschaft durch
 
Spiegelbildlichkeit zu vermitteln ver­

mag. Allein die Vielgestaltigkeit der im
 
Raum verteilten ausgedienten Orgel­

pfeifen, die durch Verknotung und Ver­

schweißen ihrer neuen Funktion als
 
Kunst zugeführt sind, gibt dem Rezi­

pienten ein Beispiel für die Übermacht
 
des Mannes: Jedes Rohr ist ein poten­

tieller Phallus, Symbol für Herrschaft
 
und Fruchtbarkeit.
 
«Aha», denkt der Besucher, der sich nun
 
völlig mit der Welt der Kunst identifi­

ziert, «das leuchtet ein: Der Erotizismus
 
des Ambiente ist evident!»
 
Aber auch hier erweist der Katalog ­

könnte es anders sein? - die Unrichtig­

keit solch laienhafter Überlegungen:
 
Die Knoten stehen für die Gegenwarts­

krise der Kirchen seit dem Dreißigjähri­

gen Krieg. Schließlich verläßt der Sama­

riter die Ausstellung ein wenig gefrustet
 
und zieht sich ganz in seine Rolle als Sa­

nitäter zurück. Im Krankenwagen, wo
 
er die Mullbinden zählt und der Größe
 
nach ordnet, um endlich ein Erfolgser­

lebnis zu erzielen, kommt ihm die Er­

leuchtung: «Kunst ist halt nicht jeder­

manns Sache!»
 
Ist das die einfache Botschaft zeitgenös­

sischer Künstler oder ihrer Katalog­

schreiber und Kritiker?
 
Auch die Unverstandenen bleiben unter
 
sich, ob sie es wollen oder nicht. Köbi
 



Termine 
Ort für alle Kurse: 
Rettungswache des ASB Darmstadt 
Pfungstädter Straße 165 
6100 Darmstadt-Eberstadt 
HEAG-Haltestelle «Eberstadt-Bahnhof», 
Buslinie «p" 

Sofortmaßnahmen am Unfallort: 
jeweils von 8-13 Uhr 
03.10.87,17.10.87) 31.10.87, 14.11.87, 
28.11.87, 12.12.87, 19.12.87 

Für Führerscheinbewerber der Klassen 
1, 3, 4 und 5. Die amtl. festgelegte Ge­
bühr beträgt 20 DM. 

Kostenlose 
Erste-Hilfe-Ausbildung 
EH 10/87: 09.10.87 von 19 bis 21 Uhr 

10.10.87 von 9 bis 16 Uhr 
11.10.87 von 9 bis 16 Uhr 

EH 11/87: 07.11.87 von 14 bis 18 Uhr 
08.11.87 von 9 bis 16 Uhr 
15.11.87von 9bis16Uhr 

Eil 12/87 04.12.87 von 19 bis 21 Uhr 

05.12.87 von 9 bis 16 Uhr 
06.12.87 von 9 bis 16 Uhr 

Gültig zum Führerscheinerwerb aller 
Klassen. 
Für Vereine, Gruppen und Verbände be­
steht die Möglichkeit, nach Absprache 
Kurse zu gesonderten Thrminen zu 
vereinbaren. 

Ausbildung 
zum Betriebsersthelier: 

BG 4/87: 05.10.87 von 8 bis 17 Uhr 
06.10.87 von 8 bis 17 Uhr 

BG 5/87: 21.12.87 von 8 bis 17 Uhr 
22.12.87 von 8 bis 17 Uhr 

Sonderausbildung für 
«Herz-Lungen-Wieder­
belebung» 

7.10.87 von 8 bis 14.30 Uhr 
23.12.87 von 8 bis 14.30 Uhr 
Bei mehreren auszubildenden Ersthel­
fern führen wir gerne Kurse im Betrieb 
zu gesonderten Terminen durch. Rosu 
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Postvertriebsstück. 
Gebühr bezahlt. 

Anschrift: Arbeiter-Samariter-Bund,
 
Pfungstädter Straße 165
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